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die Menschen endlich überdrüssig, und die Vernünftigen
unter ibnen besonders sannen darauf, wie diesem Unfug
abzuhelfen seyn möchte. Da kamen sie denn endlich dar¬
in überein, daß die Erfahrensten, Redlichsten und Wei¬
sesten nnicr ihnen ausmachest sollten, was Jeder zu thun
und zu lassen habe, und 'Alle übrige sollten sich darnach
richten. Das, was jene ausgemacht harten, nannte
man Gesetze oder Verordnung^ n. Nun würde der
Zustand der Menschen sehr glücklich gewesen seyn, wenn
sich wirklich alle nach den Gesetzen gerichtet hatten; allein
die Unverständigen, die Zornigen und Eigenwilligen, die
Unredlichen und Leichtsinnigen kehrten sich oftmals nicht
an die Gesetze, sondern thaten, was sie gut dünkte, be¬
leidigten die Redlichen und Friedfertigen, und nahmen
ihnen mit Gewalt ihr Eigenthum. Da wurden diese mit
einander einig, gewisse Personen unter sich zu wählen,
welche darauf achten und dafür sorgen sollten , daß die
Gesetze von Allen treulich befolgt würden. Diese Perso¬
nen nannte man zusammengenommen die Obrigkeit,
und alle übrigen Einwohner des Landes wurden Unter¬
thanen genannt, weil sie jenen Unterthan, d. h. gehor¬
sam seyn sollten. Eben so. wie die Lehrer in der Sch'ule,
die Aeltern in ihrer Familie, die Aufseher in einer Fa¬
brik, und die Offiziere bei einem Regiment Soldaten,
darauf Acht haben, dafi Alles ordentlich und ruhig zu,
gehe und Keiner den Andern beleidige oder beraube:
eben so hat die Obrigkeit in einem Lande darauf Acht,
daß in dem Lande, und in den Städten, Flecken und
Dörfern des Landes die Ordnung, Ruhe und Sicherheit
nicht durch böse Menschen gestört werden. Sie hat auch
das Recht, diejenigen zu strafen, welche sich nicht nach
den Gesetzen richten wollen, sondern aus bösem Willen
oder aus Leichtsinn Unruhe und Unordnung- anrichten.

Ihr habt wohl schon die furchtbar» l Häuser gesehen»
welche man Zuchthäuser und Sradtgefängnisse
nennt? In diesen Häusern findet man lauter kleine Stu¬
ben, welche mit festen Thüren, mit großen und festen
Schlössern und Riegeln verwahrt sind, und nur ein klei¬
nes Fenster haben, das von außen mit starken eisernen
Stäben versehen ist. In solche Stuben, welche man
Kerker oder Gefängnisse nennt, werden die Ver¬
brecher, d. h. die bösen Menschen, eingesperrt, welche


